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damit die Geschicke des Reiches
mitzubestimmen. Dies lag darin
begründet, dass das Haus Liechten-
stein, trotz ausgedehnter Besit-
zungen, über kein reichsunmittel-
bares, das heisst allein dem Kaiser
und nicht einem Landesherrn unter-
stelltes Territorium verfügte, an des-
sen Eigentum die Vertretung im
Reichsfürstenrat gebunden war.

Aus der Herrschaft Schellenberg
und der Grafschaft Vaduz entsteht
1719 das Fürstentum Liechtenstein
Erst am 23. Februar 1699 gelang es
Fürst Johann Adam Andreas
(1657-1712), dem Enkel Karls von
Liechtenstein, ein solches Territori-
um käuflich zu erwerben: die süd-
lich des Bodensees am Oberrhein
gelegene winzige Herrschaft Schel-
lenberg.

Fürst Johann Adam Andreas baute in Wien in der Nähe des kaiserlichen
Hofes herrschaftliche Residenzpaläste

Als schliesslich im Jahre 1712 auch
die südlich an Schellenberg angren-
zende Grafschaft Vaduz hinzuge-
kauft werden konnte, waren die ter-
ritorialen Voraussetzungen für die
Reichsunmittelbarkeit und den dar-
an geknüpften Sitz, samt Stimme,
im Reichsfürstenrat erfüllt.

1719 vereinte Kaiser Karl VI. die
Herrschaft Schellenberg und die
Grafschaft Vaduz zum Reichsfür-
stentum mit dem Namen Liechten-
stein.

Zur politischen Bedeutung des Für-
stentums für das Haus Liechtenstein
kontrastierten auffällig die geogra-
phische Abgeschiedenheit und die
wirtschaftliche Bedürftigkeit des
kleinen Landes. So ist es verständ-
lich, dass Fürst Johann Adam An-
dreas die Position seines Hauses in
unmittelbarer Nähe des kaiserli-
chen Hofes in Wien auszubauen
bestrebt war, wofür er mit der Er-
richtung zweier herrschaftlicher Re-
sidenzpaläste in der Hauptstadt der
Donaumonarchie einen anschauli-
chen Beweis erbrachte. Öffentliche
Ämter jedoch strebte er, wie schon
sein Vater Karl Eusebius (1611-
1684), nicht an. Johann Adam And-
reas konzentrierte sich vorrangig
und erfolgreich auf die Verwaltung
und Vergrösserung des Familienbe-
sitzes.

Fürst Joseph Wenzel, ein hervor-
ragender Feldherr
Enge Beziehungen zum habsburgi-
schen Hof im Verlauf des 18. Jahr-
hunderts unterhielt dagegen Fürst
Joseph Wenzel von Liechtenstein
(1696-1772). Seine hervorragende
militärische Laufbahn begann unter
Prinz Eugen von Savoyen und
gipfelte in seinem Aufstieg zum Ge-
neralissimus der kaiserlichen Ar-
mee, als welcher er, gegen Spanien
und Frankreich, die österreichische
Herrschaft in Oberitalien sicherte.
Insbesondere als Reorganisator der
kaiserlichen Artillerie erwarb er
sich grosse Verdienste. Doch auch
im diplomatischen Dienst, etwa als
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Botschafter in Berlin und Paris, war
Fürst Joseph Wenzel für das Kaiser-
haus tätig. Sein letzter öffentlicher
Auftrag führte Joseph Wenzel 1 764
nach Frankfurt am Main, wo er
Österreich als Prinzipalkommissar
bei der Kaiserkrönung Josephs II.
vertrat.
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